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etneê miberfianbêfâljigen, fauberen, bauergaften unb bit»
ligen gufjbobetië für gabwfräume unb 9BeïEjïâtten be=

îannt. @r ftetlt iîjrt au§ einer Stîifcguug non 95 kg
©tetnftaub unb 5 kg Seer ger. Sie 9Jii[cf)ung fann
fomogt mit ber |)anb, mie aueg in einem Getonmifdger
bemerfftetligt merben; bie festere Art ift natürlich bie

praïtifd^ere. Socg gat man forgfam barauf ju acgten,
bag bie Quantität non fünf fßrojeut für Seer nicgt über»
fcgritten rnirb, ba bie Glifdgung fonft altju flüffig merben
unb nicgt erhärten mürbe, ober in ber ©ommerroärme ficg
leidet erroeicgeu tonnte, ßur Aufbringung ber SÄifcgung
auf ben gujjboben brauet biefer butcgauê nic£)t ooll»
fommen geebnet ju roerben; es genügt, menn er nur
nidgt altju groge Çoglungen unb Söcger aufroeifi. SJlan

ftampft ben Goben mit ber Stamme feft, um igm eine
gemiffe Sîonftfienj ju oerleigeu, bebedEt ign bann mit einer
etma 5 cm bogen ©dgicgt ber SJtifcgung unb ftampft
biefe gleichfalls bis ju einiger Konfiftenj. Surcg bie 3«t
unb bie regelrechte Genugung mirb ber fjugboben immer
fefter. Socg empfiegtt e§ ficg, mägrenb ber erften oier
SBocgeu naeg bem Segen îetne fegroeren Saften über ben
neuen gugboben gleiten ober fagren su taffen, ba fie
ign nocg einbrücten mürben. SBilt man ba§ ©rgärten
befegteunigen, fo ïann man bie gugbobenfläcge aueg mit
.talfputoer beftreuen.

„ßeitfaöen ber GauoerbanöSlegre". Seil IV, 2, Srep»
pen in ©tein unb £>otj. Gearbeitet oon Sireftor
giirfcg, Stienburg, unter SRitmirfung oon Sireftor
äßienfoop, Sarmftabt. ®r. 8°. 1. Auflage. 67 ©ei»
ten mit 93 Abbilbungen. Kart. gr. 2.—. 93 er tag
oon tp. A. Submig Segener, Seipjig.

Siefe muftergüttige Arbeit, ber fünfte unb legte Seit
ber befannten „Gauoerbanbêtegre", bietet in ïtarer fnap»
per 3=orm alles, ma§ geutjutage ber Gauauêfûgrenbe auf
bem ©ebiete miffen fotlte. @§ bringt ben Sreppenbau
in fo leicht oerftänblicger SBeife, unter Geigabe oon
muftergittigen ÄonfiruftionSjeicgnungen unb beforatioen
Gorbitbern, bag man beim Surcgbtättem biefeS ©pejial»
merîcgenâ feine ffreube gat ; gegenüber bidbänbigen Gau»
fonftruftionsbücgern bilbet ba§ ©tubium gerabeju eine
SQBogltat. Geganbett finb alte oorfommenben Arten oon
fteinernen unb göljernen Sreppen, audg fotege au§ fünft»
liegen Steinen, ©in befonberer Gorjug ift, bag fämtticge
ßonfiruftionSjeicgnungen audg bie Angabe b.e§ 9Jtagftabe§
gaben. Sa§ Gücgtein ift atfo augergeroögntieg gut utib
aueg in ber $ra;ris nügtieg ju empfegten. ^ngtoifchen

ift bereits eine neue jroeite oermegrte unb oerbefferte
Auftage ju gr. 2.— erfegienen.

gut Söfung Her 3®ogmtng3frage in Dfterrcicg. @r»

forberniSbauten unb Gaupfticgt. 9teue 93orfcgtäge oon
Otto Sang. Gertag oon SBitgetm Graumüller.
9ßien unb Seipjig 1912. ißreiS gr. 1.—.

Ser Gerfaffer mitt bureg feine Gorfcgläge bie £>er»

ftellung oon Sßogn» unb 9Ber!ftätten erjieten, bie ben

örtlich gegebenen Gergättniffen unb Gebürfniffen Öfter»
reidgS angepagt finb. 3"nt ©egluffe maegt er nocg fol»
genbe Anregung: „Sßetin e§ aueg ftrittig fein mag,
ob bie Getätigung ber ©täbteoermattungen als Unter»

negmer auf ben oerfdgiebenen SBirtfdgaftëgebieten ju bitti»

gen ift, fo ift e§ bocg geute fdgon unbestritten, bag e§

immergin eine '"gemiffe Anjagl oon Unternegmungen gibt,
ju benen bie ©täbteoermattungen als berufen angefegen
metben müffen. ©icgerlidg finb aber bie ©täbteoermal»
tungen baju oerpftiegtet, tn meitgegenbem SJtage auf eine

Gerbefferung ber SBognungSoergättniffe ©ingug ju neg=

men, beSgatb märe ju ermägen, ob fie nicht audg babureg
biefer Aufgabe bienen füllten, bag fie ©inftug auf bie

^reiêbilbung in bem miegtigften G au material ju er»

langen fudgen, nämlicg auf bem ber Gaujieget.
Getanntticg liegt ber Gefig beS bebeutenbfien für Sßien
in Getraut tommenben 3tegelmerf§ jum grögten Seit
in einer Çanb. Gietteidgt märe eS mögtieg, bag bie ©tabt»
oerroattung, inbem fie auf ben gemeinnügigen 3n>«cl gtn»
meift, trog einer naturgemäg rein gefdjäfttidgen Geganb»
tung ber ©aege, bocg ein ©ntgegenfommen infomeit gnben
tönnte, bag bie ©rroerbung biefeS 3tegetmerE§ unter er»

träglicgen Gebingungen möglich mürbe".

Scene praîtifege automattfege $anbpnpief:irt)leifiitaicl)inc.
®ie grogen SBorteile biefer neuen ®tafcgine gegenüber ben bi§
jegt gebrämgliigen SBaljen» ober S£rommet»@cgleifinafcginen be»

ftegen in ter Çauptfadfe in folgenben fünften: ®urd) ben bei
ben bi§gerigeti SDÎobetlen bebtngten 8angëfd)liff tourbe bei Sannen»

pljertt ba§ raeiege §oIj jroifcgen ben gerau?geriffen,
rooburd) naeg turner geit bie ^agrringe roieber geroortraten, roa§
bei oorftegenber SRafcgine infolge beê Querfd)tiffe§ oottftänbig
auggefegtoffen ift. ®urcg ben Ouerfcgtiff wirb ferner eine be=

beutenb fauberere ©(gteiffläcge erjielt unb babureg tonnen auegl

turje ober abgefegte fjoljer »otltomraen fauber gefdjliffen roerben,
ogne bag bie fcgarfeit Tanten gebrocgeit roerben, roie 5. S3, bei
Slürfüünttgen, ®etafer, Sifdjptatten ufro. gemer erforbert biefe
in jeber SBe^iegung praîtifege iîJtafcgine babureg, bag bie ©egteif»
bänber niegt bem S3orf<gub entgegengefegt arbeiten, einen roefent»
lieg geringeren Kraftuerbraud) alë SBatjenfcgleifmafiginen, rooburcg
bag bei legtern SDÎafcginen gäufiger nortontmenbe ©tecfenbleiben
ober rudroeife S3orfcgieben notlftänbig nermieben roirb. Slugerbem
ift ber ißapieruerbraueg biefer SRafcgine in SInbetracgt ber grofien
Seiftunggfügigteit ein geringer unb bie Stugroecgglung ber ®d)Ieif»
bänber gefegiegt ganj einfaeg, ogne jebe SSerftettung an ber 9Jîa»

fdjine, roag gegenüber bent jeitraubenben Slufäiegen beg ©cgïeif»
papierg auf trommeln einen grogen SSorteil augntaegt. ®iefe
automatifege ©cgleiftnafdjine ift in ntobernfter unb fotibefter Ston»

ftruttion auggefügrt, mit Ia.^Sugetiagern^ oerfegen,5 foroogl bie

StanbroIIen atg aueg bie Srangportroatsenlager, rooburd) ein ru»

giger unb geräitfcglofer ®ang erhielt roirb. ®er Sîorfcgnb tarnt
auf nier ©efcgroinbigîeiteu eiitgeftellt roerben; bie untern Slrang*
portroatjen finb mit aug notlem la. StTîaterxat gefräften
räbern angetrieben, roägrettb bie obern Srangportroaljen mit
ftarten Srudfebem bag ju fegteifenbe §0% auf bie ©tgleifbänber
brüden, rooburd) Uuebengeiten an ben §Btsern beim ©egteifen
niigt ghibertid) finb. ®er Sîorfcgub roirb bttrtg ein mit ber Stfïa»

figine nerbunbeneg SSorgetege beroirtt. ®ie jroei feülicgen S3anb»

rotten finb mit prattifegen ©taubfängern nerfegen unb bie 9Jta»

fdgine tann an jebe ©taubabfaugnng angefegtoffen roerben. infolge
biefer Söorteile roerben mit biefer SRafcgine atttg grögere Seiftungen
erjiett nttb eg tonnen pro ©tunbe jirta 400—500 taufenbe SReter

abfotut fauber gefdjtiffen roerben. Stucg nerteimte Slrbeitgftüde,
roie ®ifd)ptatten, ®itren, Staftenfeiten, ©perrgotjplatten ufro., taffen
fieg gut auf ber ÜRafcgitte fauber fegteifen, ogne bag fie oorger

non gattb norgepugt roerben muffen. ®ie Sttteinfabritanten biefer
neuen ©cgleifmafcgine, §oI§fcgeiter c& §egi, ©pe^iatfabrit

: für ©anbpapier»©d)Ieifntafcginen in fjürieg, ftegen enentuetten

$ntereffenten mit jeber geroünfcgten Stntroort gerne §u ®ienften.
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eines widerstandsfähigen, sauberen, dauerhaften und bil-
ligen Fußbodens für Fab«kräume und Werkstätten be-
kannt. Er stellt ihn aus einer Mischung von 95
Steinstaub und 5 kz Teer her. Die Mischung kann
sowohl mit der Hand, wie auch in einem Betonmischer
bewerkstelligt werden; die letztere Art ist natürlich die

praktischere. Doch hat man sorgsam darauf zu achten,
daß die Quantität von fünf Prozent für Teer nicht über-
schritten wird, da die Mischung sonst allzu flüssig werden
und nicht erhärten würde, oder in der Sommerwärme sich

leicht erweichen könnte. Zur Aufbringung der Mischung
auf den Fußboden braucht dieser durchaus nicht voll-
kommen geebnet zu werden; es genügt, wenn er nur
nicht allzu große Höhlungen und Löcher aufweist. Man
stampft den Boden mit der Ramme fest, um ihm eine
gewisse Konsistenz zu verleihen, bedeckt ihn dann mit einer
etwa 5 em hohen Schicht der Mischung und stampft
diese gleichfalls bis zu einiger Konsistenz. Durch die Zeit
und die regelrechte Benutzung wird der Fußboden immer
fester. Doch empfiehlt es sich, während der ersten vier
Wochen nach dem Legen keine schweren Lasten über den
neuen Fußboden gleiten oder fahren zu lassen, da sie

ihn noch eindrücken würden. Will man das Erhärten
beschleunigen, so kann man die Fußbodenfläche auch mit
Kalkpulver bestreuen.

Literatur»
„Leitfaden der Bauverbandslehre". Teil IV, 2, Trep-

pen in Stein und Holz. Bearbeitet von Direktor
Hirsch, Nienburg, unter Mitwirkung von Direktor
Wien koop, Darmstadt. Gr. 8°. 1. Auflage. 67 Sei-
ten mit 93 Abbildungen. Kart. Fr. 2.—. Verlag
von H. A. Ludwig Degener, Leipzig.

Diese mustergültige Arbeit, der fünfte und letzte Teil
der bekannten „Bauverbandslehre", bietet in klarer knap-
per Form alles, was heutzutage der Bauausführende auf
dem Gebiete wissen sollte. Es bringt den Treppenbau
in so leicht verständlicher Weise, unter Beigabe von
mustergiltigen Konstruktionszeichnungen und dekorativen
Vorbildern, daß man beim Durchblättern dieses Spezial-
werkchens seine Freude hat; gegenüber dickbändigen Bau-
konstruktionsbüchern bildet das Studium geradezu eine

Wohltat. Behandelt sind alle vorkommenden Arten von
steinernen und hölzernen Treppen, auch solche aus künst-
lichen Steinen. Ein besonderer Vorzug ist, daß sämtliche
Konstruktionszeichnungen auch die Angabe des Maßstabes
haben. Das Büchlein ist also außergewöhnlich gut und
auch in der Praxis nützlich zu empfehlen. Inzwischen
ist bereits eine neue zweite vermehrte und verbesserte
Auflage zu Fr. 2.— erschienen.

Zur Lösung der Wohnungsfrage in Österreich. Er-
fordernisbauten und Baupflicht. Neue Vorschläge von
Otto Lang. Verlag von Wilhelm Braumüller.
Wien und Leipzig 1912. Preis Fr. 1.—.

Der Versasser will durch seine Vorschläge die Her-
stellung von Wohn- und Werkstätten erzielen, die den

örtlich gegebenen Verhältnissen und Bedürfnissen Oster-
reichs angepaßt sind. Zum Schlüsse macht er noch fol-
gende Anregung: „Wenn es auch strittig sein mag,
ob die Betätigung der Städteverwaltungen als Unter-
nehmer auf den verschiedenen Wirtschaftsgebieten zu billi-
gen ist, so ist es doch heute schon unbestritten, daß es

immerhin eine gewisse Anzahl von Unternehmungen gibt,
zu denen die Städteverwaltungen als berufen angesehen
werden müssen. Sicherlich sind aber die Städteverwal-
tungen dazu verpflichtet, in weitgehendem Maße auf eine

Verbesserung der Wohnungsverhältnisse Einfluß zu neh-

men, deshalb wäre zu erwägen, ob sie nicht auch dadurch
dieser Aufgabe dienen sollten, daß sie Einfluß auf die

Preisbildung in dem wichtigsten Baumaterial zu er-
langen suchen, nämlich auf dem Preis der Bauziegel.
Bekanntlich liegt der Besitz des bedeutendsten für Wien
in Betracht kommenden Ziegelwerks zum größten Aeil
in einer Hand. Vielleicht wäre es möglich, daß die Stadt-
Verwaltung, indem sie auf den gemeinnützigen Zweck hin-
weist, trotz einer naturgemäß rein geschäftlichen BeHand-
lung der Sache, doch ein Entgegenkommen insoweit finden
könnte, daß die Erwerbung dieses Ziegelwerks unter er-
träglichen Bedingungen möglich würde".

Neue praktische automatische Sandpapier-s-chleifmaschine.
Die großen Vorteile dieser neuen Maschine gegenüber den bis
jetzt gebräuchlichen Walzen- oder Trommel-Schleifmaschinen be-

stehen in ter Hauptsache in folgenden Punkten: Durch den bei
den bisherigen Modellen bedingten Längsschliff wurde bei Tannen-
hölzern das weiche Holz zwischen den Jahrringen herausgerissen,
wodurch nach kurzer Zeit die Jahrringe wieder hervortraten, was
bei vorstehender Maschine infolge des Querschliffes vollständig
ausgeschlossen ist. Durch den Querschliff wird ferner eine be-
deutend sauberere Schleiffläche erzielt und dadurch können auch
kurze oder abgesetzte Hölzer vollkommen sauber geschliffen werden,
ohne daß die scharfen Kanten gebrochen werden, wie z. B. bei
Türfüllungen, Getäfer, Tischplatten usw. Ferner erfordert diese

in jeder Beziehung praktische Maschine dadurch, daß die Schleif-
bänder nicht dem Vorschub entgegengesetzt arbeiten, einen wesent-
lich geringeren Kraftverbrauch als Walzenschleifmaschinen, wodurch
das bei letztern Maschinen häufiger vorkommende Steckenbleiben
oder ruckweise Vorschieben vollständig vermieden wird. Außerdem
ist der Papierverbrauch dieser Maschine in Anbetracht der großen
Leistungsfähigkeit ein geringer und die Auswechslung der Schleif-
bänder geschieht ganz einfach, ohne jede Verstellung an der Ma-
schine, was gegenüber dem zeitraubenden Aufziehen des Schleif-
papiers auf Trommeln einen großen Vorteil ausmacht. Diese
automatische Schleifmaschine ist in modernster und solidester Kon-
struktion ausgeführt, mit la.sKugellagern^versehen,Zsowohl die

Vandrollen als auch die Transportwalzenlager, wodurch ein ru-
higer und geräuschloser Gang erzielt wird. Der Vorschub kann

ans vier Geschwindigkeiten eingestellt werden; die untern Trans-
portwalzen sind mit aus vollem Is. Material gefrästen Zahn-
rädern angetrieben, während die obern Transportwalzen mit
starken Druckfedern das zu schleisende Holz auf die Schleifbänder
drücken, wodurch Unebenheiten an den Hölzern beim Schleifen
nicht hinderlich sind. Der Vorschub wird durch ein mit der Ma-
schine verbundenes Vorgelege bewirkt. Die zwei seitlichen Band-
rollen sind mit praktischen Staubfängern versehen und die Ma-
schine kann an jede Staubabsaugung angeschlossen werden. Infolge
dieser Vorteile werden mit dieser Maschine auch größere Leistungen
erzielt und es können pro Stunde zirka 400—500 laufende Meter
absolut sauber geschliffen werden. Auch verleimte Arbeitsstücke,
wie Tischplatten, Türen, Kastenseiten, Sperrholzplatten usw., lassen

sich gut auf der Maschine sauber schleifen, ohne daß sie vorher

von Hand vorgeputzt werden müssen. Die Alleinfabrikanten dieser

neuen Schleifmaschine, Holzscheiter â Hegi, Spezialsabrik
: für Sandpapier-Schleifmaschinen in Zürich, stehen eventuellen
^ Interessenten mit jeder gewünschten Antwort gerne zu Diensten.
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